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Trickreiche Überlebensstrategien von Pflanzen

Was sich Pflanzen gegenüber Insekten alles leisten:

Werbung, Täuschung und Betrug
Sie locken mit Farben und Düften; sie verführen
mit dem «Honig der Götter» und bieten den Be-
Suchern bequeme Plätzchen an. Pflanzen, welche
bei ihrer Vermehrung auf die Hilfe von Insekten
angewiesen sind, haben vom Betören bis zum Be-

trügen erstaunliche Strategien entwickelt. Die ge-
genseitige Anpassung von Blüten und Insekten ist
ein vielfältiges und faszinierendes Thema. Be-
stäuber sind nicht nur Insekten wie Bienen, Hum-
mein oder Schmetterlinge - vor allem in tropi-
sehen Gebieten sorgen auch Fledermäuse oder
Vögel für den Transport des Pollens.

Viele Pflanzen brauchen keine Insekten, bei ihnen sorgt
der Wind für die Verbreitung der Pollen. Windbestäu-
bung ist von Vorteil, wenn Pflanzen, etwa Gräser oder
Nadelbäume, in grosser Zahl weite Flächen besiedeln.

Zahlreiche Pflanzenarten sind für ihre Bestäubung
jedoch auf Insekten angewiesen. Diese Art der Pollen-
Übertragung ist dann nützlich, wenn Pflanzenarten, z.B.

Orchideen, nur vereinzelt und verstreut vorkommen
und deshalb eine gezielte Bestäubung notwendig ist.

Mit auffälligen Farben

machen Blüten von wei-
tem auf sich aufmerk-

sam, z.B die Wilde Rose

(/?osa sp.) oder der
Frauenschuh (Cypr/pe-
d/um ca/ceo/us).

Einladung mit Hintergedanken
Insektenbestäubte Blüten sind im Gegensatz zu wind-
bestäubten viel grösser und auffälliger. Mit ihren farbi-

gen, von weither sichtbaren Blüten machen sie Bienen,
Schmetterlinge und Käfer auf sich aufmerksam und lo-
cken sie mit einem Angebot von Pollen (Blütenstaub)
zu einem Besuch. Die Blütenbesucher erhalten einen
kohlenhydrat- und proteinreichen Imbiss und bewerk-
stelligen ungewollt den Pollentransport von Blüte zu
Blüte und damit Bestäubungen. Raffinierte Mechanis-
men in der Blüte sorgen dafür, dass die Besucher auf der
Suche nach Essbarem an den Staubfäden vorbei müssen
und mit Blütenstaub eingepudert werden, der an ihnen

kleben bleibt. Fliegen sie weiter zu einer passenden Blüte, kommt
der mitgebrachte Pollen mit der Narbe in Berührung, und die Be-

stäubung ist sichergestellt. Pollen wird in solchem Überfluss produ-
ziert, class nach einem Mahl immer noch genug für Bestäubungs-
zwecke übrig ist. Eine Biene nimmt die «Einladung» der Blüte in der
Hoffnung auf Nahrung an, und die Blüte bittet zu Tisch, um ihre Be-

stäubung, Befruchtung und damit ihre Vermehrung sicherzustellen.
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Weder zu üppig noch zu knauserig
Das Pollen- und Nektarangebot darf weder zu reichlich noch zu
knapp ausfallen. Schmetterlinge, die schon nach der ersten Blüte satt
sind, brauchen nicht mehr weiter zu suchen. Ist das Angebot zu karg,
lohnt sich ein Besuch kaum, und die Bienen verzichten künftig auf
eine Landung bei Blüten der entsprechenden Pflanzenart. Ideal ist
eine Menge, die den Anflug lohnt, aber den Gast nicht gleich sättigt,
so dass noch andere Blüten aufgesucht und so bestäubt werden.

Duftende Navigationshilfen
Mit Farbmustern, Leitlinien und Duftmarkierungen erhalten Insekten
Landeanweisungen und Richtungshinweise, die zum begehrten Pol-

len und Nektar führen. Leuchtende, auffällige Blütenfarben wirken
von weitem, kleinere Farbmale, Punkte oder Striche wirken im Nah-
bereich. Einfarbig erscheinende Blüten wie Hahnenfuss oder Troll-
blume enthalten oft für uns Menschen unsichtbare Farbmarkie-

rungen im Ultraviolett-Bereich. Insekten sehen ein anderes Färb-

spektrum als wir und können diese Markierungen wahrnehmen.

Kein Eintritt für Unbefugte
Nicht jeder Blütenbesucher ist überall gleich will-
kommen. Käfer benehmen sich im Gegensatz zu
Bienen eher grob und hinterlassen oft übel mit-
genommene Blüten. Meist begnügen sie sich
nicht nur mit dem angebotenen Pollen oder Nek-
tar, sondern machen sich gleich über die saftigen
Blüten selbst her. Daher werden in vielen Blüten
Nektar und Pollen in einer Blütenform versteckt,
die für Käfer unerreichbar ist. Gern gesehene Gäs-

te sind dagegen Bienen und Schmetterlinge, die
auf bestimmte Blüten spezialisiert sind und da-

durch die Bestäubung zuverlässig ausführen.
Blüten werden meist nicht nur von einer Art

Insekten besucht, sondern von verschiedenen Ar-
ten - auf diese Weise steigen die Bestäubungs-
chancen. Aber so wie Stars haben auch die ver-
schiedenen Blütenformen ihre typische Anhän-
gerschaft oder ein bestimmtes Zielpublikum: Je
nach Form, Farbe oder Duft werden Insektenar-
ten von einem bestimmten Blütentyp stärker an-

gezogen oder ferngehalten.
£? Käferblüten sind einfach und flach mit un-

komplizierten Landemöglichkeiten gebaut. Der
Pollen wird offen und leicht zugänglich angebo-
ten wie bei Hahnenfuss-Arten oder Doldenblüt-
lern, Wiesenbärenklau oder Wiesenkerbel.

Nachtfalterblüten sind weiss, gelb oder
blasspurpur und dreidimensional gebaut. Oft

Was zwischen Bestäubung
und Befruchtung passiert
Bei einer Bestäubung muss Pollen, der in
den männlichen Staubblättern produziert
wird, auf eine weibliche Narbe treffen.
Eine Bestäubung ist nur bei bestimmten
Pollen-/Narbenkombinationen erfolg-
reich. Klebt z.B. bei einer Primel ein un-
passendes Pollenkorn auf der Narbe, ge-
schieht weiter nichts. Ist es das Pollenkorn
einer anderen Primel, kann es auf der Nar-
be keimen. Ein Pollenschlauch wächst
durch den Griffel hinunter bis er zuunterst
die Samenanlagen erreicht. Erst jetzt ist
die Blüte befruchtet, und die Samenbil-
dung kann beginnen.

Auch vom eigenen Pollen können viele
Blüten befruchtet werden, was jedoch
meist mit ungleicher Reifezeit von Staub-
blättern und Narbe verhindert wird. Mit
Fremdbestäubung ist die genetische Va-
riation einer Blüte grösser als bei Selbst-
bestäubung. Dennoch ist für viele Pflan-
zen eine Selbstbestäubung immer noch
besser als gar keine. Dies gilt besonders für
Gebirgspflanzen, die in einem Lebens-
räum wachsen, in dem für bestäubende In-
sekten oft lange kein gutes Flugwetter
herrscht.
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Trickreiche Überlebensstrategien von Pflanzen

wird der Nektar in einem langen Sporn angeboten, beispielsweise
bei der Waldhyazinthe, der Nachtkerze oder dem Waldgeissblatt.

Bienenblüten haben auffällige Farben mit für uns unsichtba-
ren Farbmalen im Bereich des UV-Lichts. Lippenförmige Blütenblät-
ter dienen als Landemöglichkeiten. Angenehme Duftstoffe weisen
den Weg zum versteckten Nektar oder Pollen, z. B. bei Thymian,
Aster, Lilie, Glockenblume oder Salbei.

<3r Hummelblüten sind ähnlich wie Bienenblüten, allerdings den
gewichtigeren Hummeln entsprechend etwas grösser und robuster
gebaut: Akelei, Rittersporn, Löwenmäulchen, Eisenhut, Beinwell,
Lungenkraut.

<5r Fliegenblüten sind weisslich, grünlich, rotbraun und haben
einfache, flache Formen. Viele verströmen einen unangenehmen
Duft, der aber für Fliegen besonders anziehend ist. Der Nektar wird
häufig in Nektardrüsen offen angeboten. Zu diesen Blüten gehören
Efeu, schwarzer Holunder, Aronstab und die Doldenbliitler-Arten.

Doppelt betrogen und um die Zeche geprellt
Ist der offizielle Weg zu Pollen und Nektar zu kompliziert oder sind
sie wegen eines zu kurzen Saugrüssels unerreichbar, kann es auch
vorkommen, dass Käfer oder Hummeln sich durch die Blüte hindurch
ans Ziel fressen, ohne dabei zu einer Bestäubung beizutragen.

Auch für Insekten lohnt sich ein Blütenbesuch nicht immer. Der
Frauenschuh cö/cco/ws) lockt Insekten mit betören-
dem Duft ins Innere seiner Blüte, die so genannte Kesselfalle. Wo sind
Pollen und Nektar? Durch einen durchsichtigen Fleck auf der sonst
gelben Schuhseite kommt ein wenig Licht in die Falle und weist den

Dekorative Farbflecke wie beim

Gelben Bergveilchen (L/'o/a b/f/o-

ra) sind wichtige Wegweiser zu
Nektar und Pollen.

Scheinbar einfarbige Blüten ent-
halten oft nur für Insekten sieht-
bare Farbmarkierungen, z.B. das

Leberblümchen (/-/epat/ca nob/7/s).

Flache Blüten wie bei diesem

Zaungiersch (/\egopod/u/m po-
dagrada) sind ein idealer Lande-

platz für Insekten und Käfer.
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Bei Bienen beliebt sind Lande-

plätze wie die lippenförmigen
Blütenblätter der Goldnessel (La-

/77/3SÜ1//7) ga/eobc/o/on).

Die Waldhyazinthe (Panfanfbera
b/fo/Za) bietet langrüssligen
Schmetterlingen ganz hinten in

ihrem Sporn den Nektar an.

Falsche Fährten legt der Sonnen-

tau: Nicht Nektar glitzert, son-
dem Tropfen eines Sekrets, das

für Insekten zur Todesfalle wird.

mühsamen Weg zum Ausgang zurück. Der Weg in die Freiheit führt
an zwei Pollinien vorbei. Dies sind spezielle Behälter, in denen der
Pollen aufbewahrt und gleich als ganzes Paket an den Kopf eines In-
sekts geklebt wird. Bei der nächsten Frauenschuhblüte stimmt die
Lage der auf dem Insektenkopf klebenden Pollenpäckchen genau mit
der Lage der Blütennarbe überein, und die Orchidee wird bestäubt.
Pollen wird bei allen Orchideen nicht in Form einzelner Körner ab-

gegeben, sondern gleich als ganzes Paket. Er ist auch nicht als Ver-

pflegung für die Besucher gedacht. Die Bestäubung der Frau-

enschuh-Blüte erfolgt, ohne dass die Pflanze dafür Nektar oder Pol-

len anbieten muss. Andere Orchideen, z.B. die Waldhyazinthe, bie-

ten den Besuchern wenigstens Nektar an.

Vorspiegelung falscher Tatsachen
Die zierlichen, weissen Blüten des Sonnentaus (Drosera rofwwz/z/o-
/râ) haben für Insekten nicht viel zu bieten. Dafür glitzern auf den
Blättern Tröpfchen von Drüsensekreten, die ein reichhaltiges Nek-

tarangebot vortäuschen. Kleinere Mücken oder Fliegen bleiben an
diesen klebrigen Tröpfchen hängen und werden von den Sekreten
aufgelöst oder verdaut. Durch die Zellen der Blätter nimmt der Son-

nentau die Nährstoffe auf. Wenn das Wetter lange nass und kalt ist
und kein Flugwetter für Insekten herrscht, überlebt er auch ohne In-
sektenbeute. Für den Sonnentau und andere insektenfressende
Pflanzen, die meist auf nährstoffarmen Böden wie zum Beispiel in
Mooren wachsen, bedeuten Insektenfänge eine zusätzliche Stick-
stoffzufuhr. Damit wird ihnen unter anderem eine grössere Samen-

Produktion ermöglicht. • S.J.

Gesundheits-Nachrichten 9/01 25


	Was sich Pflanzen gegenüber Insekten alles leisten : Werbung, Täuschung und Betrug

